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Brosmete

Frag
Mutti!

«FleissigeHausmütterchen
unddasHeinrichsbader
Kochbuch», heisst eine Aus-
stellung imMuseumHerisau.
Beim«FleissigenHausmütter-
chen» handelt es sich umein
Buch, das von der Toggenburger
Bauerntochter SusannaMüller
1860 herausgegebenwurde. Es
wurdewährend Jahrzehnten
immerwieder aufgelegt und
entwickelte sich zumBestseller.
Die Autorin vermittelt darin
Wissen zu Themenwie Kochen,
Nähen, Krankenplege oder
Kleinkindererziehung.

TempiPassati, könnteman
meinen.Heute übernehmen
Gerätewie Küchenmaschinen,
Geschirrspüler oder Putzrobo-
ter fast die ganzeHausarbeit.
Sogar für Plegedienstleistun-
genwerden neuerdings Roboter
eingesetzt. Fraumuss also nicht
mehr viel wissen in Sachen
Haushalt. Dennoch scheint das
Bedürfnis nach Beratung unge-
brochen, wie ein Blick ins
Internet zeigt. In den sozialen
Medien schwirren unzählige
Tipps undTricks herum,wie
manTränensäcke zumVer-
schwinden bringt, Kirschenle-
cken aus demLieblings-T-Shirt
entfernt, eineMango fachge-
recht zerteilt, den Ablussmit
Hausmitteln entstopft oder
vermeidet, dass die Socken in
derWäsche aufNimmerwieder-
sehen verschwinden. Nur
heissen diese Ratschläge heute
viel cooler «Lifehacks». Eine
schöne Sammlung davon bietet
übrigens die Internetseite www.
frag-mutti.de .

Womitwirwiederbeim
Hausmütterchenwären.Der
traurigeHintergrund für das
Buchwar die schlechte Ernäh-
rungslage der damaligen Bevöl-
kerung. Die Leutemussten viel
in der Fabrik arbeiten und
hattenwenig Zeit undGeld für
gesundes Essen. Heutemuss
niemandmehr 16 Stunden in
der Fabrikmalochen. Dafür
hängenwir lieber stundenlang
vor demBildschirm ab. Statt
selber zu kochen, greifen viele
zu Fast-Food und Fertiggerich-
ten. Hier täte wohl auchmal
wieder einMütterchen not, das
den Jungen zeigt, wie gutes und
gesundes Essen geht.
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Eine Publikation der

Der Jahrmarkt kannbeginnen
Herisau Heute beginnt der Jahrmarkt. Gesternwurde auf demEbnet

leissig aufgebaut. Unter anderemhat es eineGeisterbahn.

Die Jahrmarktsaison ist in vollem
Gange.MehrereGemeindenund
Bezirke feierten bereits diesen
Anlass. Nun ist auch Herisau an
der Reihe. Wie gewöhnlich, ist
auch dieses Jahr der Markt am
Wochenende vor der Olma auf
demEbnet.

Gestern wurden die Stände,
Karussells und Manegen aufge-
baut.UnterderherbstlichenSon-
ne war die Jahrmarkt-Stimmung
bereits gut spürbar. Obwohl die
Stände noch allesamt geschlos-
sen oder nicht fertig aufgebaut
waren, schwebte bereits ein
leichter Geruch von Magenbrot
und gebrannten Mandeln in der
Luft. Es fehlten nur noch die Be-
sucherinnenundBesucher. Eini-
ge Attraktionen waren bereits
fertig,währendanderenochauf-
gebaut wurden. (gwf)

Hinweis

Der Jahrmarkt beginnt heute und

dauert bis Sonntag. Gestern wurden auf dem Ebnet verschiedenste Attraktionen aufgebaut. Bild: Gwendoline Flückiger

Polizeimeldung

Tresor ausderWand
gebrochen

Heiden In der Nacht von Mitt-
woch auf Donnerstag brachen
Diebe in einen Gewerbebetrieb
ein.BeimDurchsuchenderRäu-
me entdeckten sie einen Tresor.
Diesen brachen sie gemäss einer
Mitteilung der Ausserrhoder
Kantonspolizei kurzerhand aus
derWandund transportierten ihn
ab.Esentstanderheblicher Sach-
schaden. (kpar)

Niemandpocht auf denAlleingang
Ausserrhoden In einemArtikel der Kantonsverfassung sind dieGemeinden aufgelistet.Würde dieser gestrichen,
wäre derWeg frei für Fusionen. Diese Idee begrüssen dieGemeindepräsidentinnen undGemeindepräsidenten.

DieAusserrhoderGemeindeprä-
sidentinnenundGemeindepräsi-
denten sprechen sich für eine
Streichung von Artikel 2 aus der
Kantonsverfassung aus. Das er-
gabeineUmfragebei der vergan-
genenGemeindepräsidienkonfe-
renz inGais.DasResultatwarge-
mäss einer Medienmitteilung
einstimmig. Mit der Streichung
desArtikels, inwelchemalleGe-
meinden namentlich aufgelistet
sind, stünde die Möglichkeit et-
waigerGemeindefusionenofen.
Relevant ist für die Gemeinde-
präsidiennichtdieNennung ihrer
Gemeinde inderKantonsverfas-
sung, sondern das Selbstbestim-
mungsrecht der Organisation
undKooperation sowiedieRege-
lung der Bedingungen, welche
Kooperationen unterstützen.

Im Hinblick darauf, dass im
KantonAppenzellAusserrhoden
aucheinmaldieMöglichkeitTat-
sache wird, dass Gemeinden fu-
sionierenkönnten,warderErfah-
rungsbericht vonVreniWild,Ge-
meindepräsidentinvonNeckertal
SG, anderKonferenzvonbeson-
derem Interesse. DieseGemein-
de ist aus drei früher eigenstän-
digen Gemeinden entstanden:
Mogelsberg (2100 Einwohner),
Brunnadern (800) und St.Peter-
zell (1200). Die Idee einer Fu-
sionsgemeinde entstand im Jahr
2000 bei einem Grossanlass in
Neckertal, ab 2001 folgten Ge-
spräche undWorkshops, der Be-
schluss zurFusionerfolgte 2007,
die Fusionsgemeinde «startete»
dann am 1. Januar 2009.

Ängstemussten
überwundenwerden

Vorher galt es, vieleÄngste inder
Bevölkerung zu überwinden, so
Wild.Befürchtetwurde zumBei-
spiel, dass dieNähe zurGemein-
deverwaltung und zumGemein-
derat verloren gehen würde.
AucheineZentralisierungder In-
frastrukturen wurde gescheut.
Am meisten Angst bestand vor
einemVerlust anArbeitsplätzen.
2008 gab es noch 19Gemeinde-

räte, 2018 sindesnochderen sie-
ben.DieAnzahl vonMitgliedern
in Kommissionen sank von 200
auf rund 100. Die Verwaltung
hatte Mitarbeitende im Umfang
von einem 1570 Prozent-Pen-
sum, zehn Jahre später lag das
Pensumbei 1380 Prozent.

Eine positive Entwicklung
zeigte sich imFinanzbereich:Der
Aufwand sank von 31 Millionen
Franken2008auf rund24Millio-
nen2018.DerSteuerfuss verklei-
nerte sich von 162 auf 142 Pro-
zent.Minderkostengabes inVer-
waltung, BehördenundBildung.
Mehrkosten entstanden durch
die neue Kostenverteilung des
Kantons sowie neue Gesetze im

Plegebereich, bei der Kesb und
beimÖV. Insgesamthätten inder
Gemeinde Neckertal die positi-
venWirkungender neuen Struk-
turenaberüberwogen,hieltWild
fest. Für sie lag dasGelingen der
Fusion darin, dass man sich ge-
nügend Zeit liess, ausreichend
kommunizierteundalleGemein-
den etwa gleich gross waren.

ZweiModelle zur
Organisation

An der Gemeindepräsidienkon-
ferenz sprach auch Kurt Bau-
mann, Gemeindepräsident von
Sirnach TG und Präsident des
Verbandes Thurgauer Gemein-
den (VTG). Er orientierte über

dasGeschäftsleitungsmodell der
Gemeinde Sirnach. Aus seinen
Ausführungen ging hervor, dass
die wesentlichen Unterschiede
zwischendenverschiedenenMo-
dellenderGemeindeführungda-
rin bestehen, ob Gemeinderäte
ausschliesslich strategisch, oder
auch operativ tätig sein sollen
unddamit auchAufgabenerledi-
gen, die eigentlich der Verwal-
tungzugewiesenwerdenkönnen.
Bis Ende 2011 funktionierte in
derFührungderGemeindeSirn-
ach (7700Einwohner) das«Tra-
ditionelleModell»:DerGemein-
depräsident führte alle Abtei-
lungsleiterund leitete auchderen
Sitzungen.Diegesamtepersonel-

le Verantwortung lag bei ihm.
DasheutegeltendeGeschäftslei-
tungsmodell ist nach strategi-
schen und operativen Aufgaben
strikte getrennt. Der Verwaltung
steht der Verwaltungsleiter vor,
dem fünf Abteilungsleiter unter-
stehen, die zusammen die Ge-
schäftsleitungbilden.Zum«Tan-
demmodell» Gemeinderat-Ver-
waltung gehört, dass jeder
Ressortchef imGemeinderat sei-
nen Ansprechpartner in der Ver-
waltung hat. Beide Modelle fan-
den an der Gemeindepräsidien-
konferenz Zuspruch. Die
Gemeindepräsidien waren sich
einig: JedeGemeindeorganisiert
sich,wie es für sie richtig ist. (pd)

Kurt Baumann, Gemeindepräsident von Sirnach, Inge Schmid, Gemeindepräsidentin Bühler und Präsidentin Gemeindepräsidienkonferenz AR,

Vreni Wild, Gemeindepräsidentin Neckertal, undMax Koch, ecopol AG, sind zuständig für die Moderation während der Konferenz. Bild: PD

Journal

ÖffentlicherVortrag
überDiabetes

Herisau AmMittwoch, 10.Okto-
ber, beginntum19.30Uhr imSpi-
tal ein Vortrag über das Thema
Diabetes. Der Eintritt ist frei.
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